
Die Elefantenskulptur ist ein Geschenk
Kunstwerke der „Shona“ zieren 15 Monate lang das Gelände des Heidelberger Zoos

Von Jochen Schmutz

Tom Blomefield ist ein weit
gereister Mann. Der ehema-
lige Tabakfarmer aus Zim-
babwe ist unzählige Male von
Afrika nach Europa geflogen.
Somit war die siebenstündige
Anreise aus Holland für den
inzwischen 85-Jährigen zur
Eröffnung der Ausstellung
„Shona-Art“ im Heidelberger
Zoo quasi ein Katzensprung.
Seine Anwesenheit war je-
denfalls unverzichtbar, denn
ohne das Engagement von Tom
Blomefield würde es Shona-
Art in seiner jetzigen Form
nicht geben.

Bereits 1966 gründete er die Künst-
lerkolonie Tengenenge im Norden Zim-
babwes. Den dort einzigartig vorkom-
menden Serpentinstein, der an die zwei
Milliarden alt ist, stellte er den dortigen
Künstlern kostenfrei zur Verfügung.
„Morgens kräht der Hahn, und dann be-
ginnt das Hämmern“, so Blomefield. Das
tägliche Hämmern hat sich bezahlt ge-
macht. Längst ist „Shona-Art“, benannt
nach der größten Bevölkerungsgruppe
Zimbabwes, eines der Highlights der in-

ternationalen Steinbildhauerszene. Der
Heidelberger Zoo steht somit in einer Rei-
he mit dem „Museum of Modern Art“ in
New York oder dem „Musée Rodin“ in Pa-
ris, wo ebenfalls viele dieser Unikate zu
bewundern sind.

Wie immer braucht es allerdings zur
Verwirklichung einer Idee viel Enthusi-
asmus und einige positiv Verrückte. Ei-
ner dieser „Verrückten“ ist der Wittener
Galerist Bastian Müller. Schon seit Kin-
dertagen ist er von Afrika, dessen Kultur
und den Menschen begeistert. In über 20

Reisen hat er die Shona-Art
kennengelernt und ist seit-
dem ihr größter Förderer.

25 Kunstwerke hat er nun
mit einigen afrikanischen
Künstlern in einem Skulp-
turenrundgang durch den
Heidelberger Zoo installiert,
die dort für alle Besucher 15
Monate lang zu bewundern
sind. Die Ausstellungsstücke
haben oft einen spirituellen
Hintergrundundbringendies
in figürlicher oder abstrak-
ter Form zum Ausdruck.

Die Eröffnungsfeier ließ
jedenfalls schon mal reich-
lich afrikanische Gefühle

aufkommen. Die Trommler- und Tanz-
gruppe „Pamuzinda“ begeisterte das
zahlreiche Publikum, und auch Zoodi-
rektor Dr. Klaus Wünnemann war sicht-
lich glücklich, dass dieses außerge-
wöhnliche Projekt den Heidelberger Zoo
um eine Attraktion reicher macht. Auch
über ein Geschenk von Bastian Müller, ei-
ne Elefantenskulptur, war der Zoodi-
rektor hoch erfreut. „Das ist wohl Ihr
Pflegeleichtester“, meinte Bastian Mül-
ler angesichts der wilden Jungbullen-
Gruppe im Elefantengehege.

Skulpturen von Bildhauern aus Zimbabwe machen den Heidelberger Zoo
für seine Besucher noch attraktiver. Foto: Hentschel

Heute kommt
der Bischof

Lutherkirche feiert Jubiläum

RNZ. Die Luthergemeinde in Bergheim
feiert 45 Jahre Lutherkirche und gleich-
zeitig das schmucke Gemeindezentrum,
das vor zehn Jahren in Besitz genommen
wurde.AmheutigenDonnerstagum20Uhr
kommt Landesbischof Dr. Ulrich Fischer
mit einem Impulsvortrag zum Thema
„Kirche in der Gegenwart“ mit anschlie-
ßender Diskussion. Am Sonntag, 17. Juli,
findet um 11 Uhr ein Familiengottes-
dienst mit Sommerfest rund um das Lut-
herzentrum statt. Schon beim letzten Got-
tesdienst kündeten Glockengeläut sowie
jubilierendePosaunenundTrompetenvom
großen Fest. Pfarrer David Reichert be-
grüßte Dekanin Marlene Schwöbel, die die
Predigt hielt, den befreundeten Posau-
nenchor aus dem französischen Bust und
eine große Gemeinde. Der Geistliche er-
innerte an den Verkauf des ehemaligen
Lutherhauses in der Kirchstraße an die
Stadt und den Abriss des alten Kinder-
gartens. „Für viele war dies ein schmerz-
licher Prozess, umso mehr freuen wir uns
heute über das großzügige Lutherzent-
rum.“ Im Rahmen des Festgottesdienstes
wurde auch Hausmeisterin Christine Fi-
scher in ihren Ruhestand verabschiedet.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Einbruch in Wieblingen
In der Nacht von Montag auf Diens-
tag wurde in eine Krankengymnas-
tikpraxis in der Richard-Kuhn-Stra-
ße eingebrochen. Der oder die Täter
drangen über ein gekipptes Oberlicht
in die Praxisräume ein und durch-
suchten sämtliche Schränke. Sie er-
beuteten einen geringen Bargeldbe-
trag, mehrere USB-Sticks und Ver-
bandsmaterial. Hinweise nimmt die
Polizei unter Telefon 06221/3418-0
entgegen.

Radlerin stürzte über Werbeschild
Eine 15-jährige Radfahrerin fuhr am
Dienstag gegen 7.40 Uhr in der
Schlierbacher Landstraße auf Höhe
des Neckarmünzplatzes über ein auf
dem Boden liegendes Werbeplakat und
stürzte. Dabei stieß sie gegen einen
Poller und verletzte sich leicht. Sie
musste ins Krankenhaus gebracht
werden. Wie die Ermittlungen erga-
ben, war das Werbeplakat mutwillig
aus seiner Verankerung gerissen und
auf den Radweg geworfen worden.
Zeugen, die dazu Angaben machen
können, wenden sich bitte unter Te-
lefon 06221/99-1870 an die Polizei .

Alkohol am Steuer
Ein 25-jähriger Autofahrer war am
Mittwoch um kurz nach acht Uhr mit
1,1 Promille Alkohol im Blut in der
Mannheimer Straße unterwegs, als er
von einer Polizeistreife kontrolliert
wurde. Er musste eine Blutprobe und
seinen Führerschein abgeben.

Die Hektik
bleibt

draußen
Ambulanz der Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie saniert

Von Ingeborg Salomon

Wer eine größere Zahnbehandlung vor
sich hat, weiß, wie wichtig neben der
bestmöglichen medizinischen Versor-
gung auch der Warte- und Behand-
lungsbereich für das Wohlbefinden des
Patienten ist. Das Universitätsklinikum
hat jetzt kräftig investiert und für rund
vier Millionen Euro die Ambulanz der
Klinik und Poliklinik für Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie (MKG) komplett
saniert. Das Heidelberger Architekten-
team Schröder, Stichs und Volkmann hat
in nur acht Wochen ganze Arbeit geleis-
tet. Das kommt den rund 25 000 Patien-
ten zugute, die hier jährlich behandelt
werden.

Der Wartebereich wurde großzügig
gestaltet, hektische Betriebsamkeit bleibt
auf den Klinikfluren, die Farbe Weiß do-
miniert, Akzente setzt ein frisches Grün.
Darüber freut sich auch Klinikchef Prof.
Jürgen Hoffmann, für den aber vor allem
die verbesserten Behandlungsmöglich-
keiten zählen. „Wir haben unsere Pati-

enten vorher in acht Boxen ohne opti-
sche und akustische Trennung versorgt,
da gab es überhaupt keine Privatsphä-
re“, so Hoffmann. Jetzt sind 13 nach neu-
estem Standard eingerichtete Behand-
lungszimmer entstanden, die von einan-
der abgeschirmt sind. In jedem befinden
sich nur die nötigsten Instrumente, der
Rest wird bei Bedarf angeliefert; alle Pa-
tientenakten sind digital verfügbar. Das
schafft Übersichtlichkeit, kurze Wege
machen die Arbeit für die rund 80 Mit-
arbeiter, davon rund 25 Ärzte und Zahn-
ärzte, einfacher und effektiver.

Wer in die MKG-Klinik kommt, hat
nicht eben mal ein kleines Kariesprob-
lem oder braucht eine neue Krone. „Vie-
le unserer Patienten haben einen Tumor

im Mund-Zahn-Kiefer-Bereich, andere
haben schwere Gesichts- und Kiefer-
fehlbildungen oder leiden an massiven
Unfallfolgen“, erklärt Prof. Hoffmann.
Eine Operation kann bis zu zwölf Stun-
den dauern, Prof. Hoffmann und sein
Ärzteteam müssen oft alle Gesichts-
strukturen aufwendig rekonstruieren.
Die Ärzte schenken den oft schwer ent-
stellten Patienten nicht nur ein neues Ge-
sicht, sondern oft auch ein neues Leben.
Eine Spezialsprechstunde bietet die Kli-
nik für Kinder mit angeborener Lippen-,
Kiefer-, oder Gaumenspalte an.

Die Sanierung der MKG-Ambulanz ist
nur ein erster Schritt, nach und nach soll
die gesamte Kopfklinik neu gestaltet
werden, so die Kaufmännische Direkto-

rin, Irmtraut Gürkan. Rund 70 Millionen
Euro will das Klinikum in den nächsten
Jahren hier ausgeben. Denn die Kopf-
klinik ist in die Jahre gekommen, 25 Jah-
re haben an Gebäude und Einrichtung ge-
nagt. „Wenn wir aber bei der Spitzen-
forschung und Versorgung dabei sein
wollen, müssen wir investieren“, unter-
strich der Dekan der Medizinischen Fa-
kultät Heidelberg, Prof. Claus Bartram.

Außerdem wurde gestern ebenfalls an
der Kopfklinik ein neuer Magnetreso-
nanztomograph (MRT) übergeben, der
von Wissenschaftlern der Psychiatri-
schen Klinik ausschließlich für For-
schungszwecke benutzt wird. Darüber
werden wir morgen ausführlich berich-
ten.

Elegant und offen wirkt der neue Empfangsbereich der Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie an der Kopfklinik. Durch die kreis-
runden Lichthöfe fällt Tageslicht herein und schafft eine freundliche Atmosphäre. Foto: Stefan Kresin

Was passiert am
Lebensende?

Vortrag zur Patientenverfügung

RNZ. „Patientenverfügung“ lautet das
Thema eines Vortrags am kommenden
Donnerstag, 21. Juli, um 16 Uhr im Na-
tionalen Centrum für Tumorerkrankun-
gen (NCT) Heidelberg. Die Ethikberate-
rin Beate Herrmann spricht zu ethischen
und rechtlichen Fragen bei diesem heik-
len Thema im Rahmen einer Vortrags-
reihe für Patienten, die die Beratungs-
dienste am NCT anbieten.

Wie kann ich verhindern, dass Ärzte
mich gegen meinen Willen wiederbele-
ben? Wie kann ich sicherstellen, dass kei-
ne lebensverlängernden Maßnahmen
durchgeführt werden, auch wenn ich die-
sen Wunsch nicht mehr selbst äußern
kann? Was ist eine Patientenverfügung
und wie muss sie verfasst sein, damit sie
rechtlich bindend ist? Fragen wie diese
stehen im Mittelpunkt der Veranstal-
tung.

Die Ethikberaterin Beate Herrmann
wird die rechtlichen Eckpunkte einer Pa-
tientenverfügung und einer Vorsorge-
vollmacht erläutern und Fragen beant-
worten. Dabei erklärt sie, wie eine solche
Willensäußerung verfasst sein sollte, da-
mit sie nach der im Jahr 2009 geänderten
Rechtslage gültig ist. Neben detaillierten
medizinischen Informationen ist der Ein-
zelne gefordert, seine Wünsche für eine
zukünftige Situation zu formulieren, die
er so noch nie erlebt hat und die er sich
vermutlich auch nur bedingt vorstellen
kann. „In unseren Beratungsgesprächen
wird oft klar, dass es Mut braucht, sich
mit diesen Fragen auseinanderzuset-
zen“, berichtet Beate Herrmann. Der
Eintritt zu dem Vortrag ist frei.

Hubschrauber
statt Lastwagen
Straßen zu eng für Transport

bik. Doppelten Baulärm hatten die Neu-
enheimer am Dienstag auszuhalten. Nicht
nur, dass in der Neuenheimer Landstra-
ße immer noch tatkräftig und ziemlich
laut an der Fertigstellung und Verdich-
tung des Straßenunterbaus gearbeitet
wird – ein Hubschrauber versorgte das
oberste Gebäude am Philosophenweg aus
der Luft mit Baumaterial. Dort werden
eine Treppe und ein Außenaufzug er-
richtet.

WeildieAlbert-Überle-Straßeundder
Philosophenweg zu eng für den Lastwa-
genverkehr sind, durften die Lkws nach
Absprache mit der Stadtverwaltung ihr
Material auf dem Waldparkplatz Heili-
genberg zwischenlagern. Dort nahm es
dann der Hubschrauber auf und lud es auf
dem Baugelände am Philosophenweg
wieder ab. Die private Baumaßnahme war
mit dem Luftverkehrsamt und den städ-
tischen Ämtern abgestimmt und geneh-
migt. Dass die Hubschrauberflüge nicht
vorher öffentlich angekündigt wurden,
begründete Kay Kettemann vom Amt für
Verkehrsmanagement damit, dass man
keine interessierten Zuschauer auf die
engen Straßen locken wollte.

Mitsubishi
überschlug sich

Fahrer blieb unverletzt

hob. Nach einem riskanten Überholma-
növer hat sich am Mittwoch gegen 16 Uhr
ein Auto auf der L 596 zwischen Wil-
helmsfeld und Ziegelhausen überschla-
gen. Der 19-jährige Mitsubishi-Fahrer
wollte etwa 500 Meter oberhalb des
Quellbrunnens an einem vor ihm tal-
wärts fahrenden Wagen vorbei, geriet da-
bei jedoch auf der nassen Fahrbahn ins
Schleudern. Der Fahrer versuchte zwar
noch, gegenzulenken, übersteuerte dabei
aber. Der 19-Jährige hatte Glück: Er
konnte sich unverletzt aus seinem Auto
befreien. Da dieses mitten auf der Straße
lag, musste die Polizei die Strecke zwi-
schen Ziegelhausen und Wilhelmsfeld
zunächst sperren. Unter Mithilfe ande-
rer Autofahrer gelang es den Beamten
schließlich, das Auto zur Seite zu schie-
ben, sodass die Straße nach 30 Minuten
wieder freigegeben werden konnte. Der
Mitsubishi war nur noch Schrott. Die Po-
lizei beziffert den entstandenen Schaden
auf 8000 Euro. Auch die Feuerwehr muss-
te ausrücken: Sie reinigte die Straße von
Öl und Benzin. Foto: Alex
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